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Aus Amerika heimgekehrt
DNB Lissabon, 16. Mai . Mit dem schwedischen Dampfer

Drottningholm " trafen am Samstag die deutschen Diplomaten
rus Amerika in Lissabon ein, die mit Diplomaten der ameri¬
kanischen Länder ausgetauscht werden . Angeschlossen waren ita¬
lienische , bulgarische und ungarische Diplomaten aus der west-
Kchen Hemisphäre. An der Spitze der deutschen Gruppe stand
»er Gesandte Thomsen, der langjährige deutsche Geschäftsträger
m Washington . Ferner befanden sich an Bord der „Drottning¬
holm

" die deutschen Schriftleiter , die in den Vereinigten Staa-
len tätig waren.

Was die Deutschen in Amerika erlebten
Schikanöse Behandlung auf Geheiß Roosevelts

Lissabon , 17. Mai . Der langjährige Washingtoner Korrespon-
»ent des Deutschen Nachrichtenbüros , K . E . Seil, schilderte
rach feinem Eintreffen in Lissabon die Behandlung der Deut¬
schen in den USA . nach dem Ausbruch des Krieges im Dezember
1941 und ihre Rückkehr nach Europa . Die deutschen Diplo-
naten und Schriftsteller wurden am 18. Dezember in
einem Hotel fern von Washington untergebracht , wo fie füns
Nonate lang von der Außenwelt abgeschnitten
waren und nur eine Tageszeitung hatten , so daß die endlicht
llbfahrt mit der „Drottningholm " allgemein begrüßt wurde.

Das alte schwedische Schiff war für 1000 Personen viel zu
klein , so daß auch die schlechtesten Kabinen und sogar die Sali
belegt werden mußten . Das Wetter war aber günstig und die
Mannschaft war trotz Ueberanstrengung äußerst hilfsbereit . Mit
bei „Drottningholm " kehrten insgesamt 605 Deutsche zurüch
rund zwar 83 aus Peru , 81 aus Guatemala , 49 aus Kolumbien,
<5 aus Mexiko, 42 aus Venezuela , 36 aus Ecuador , 18 aus
Lolimen, 14 aus Kuba , 8 aus San Domingo und 5 aus Haiti.

Als Gesandter Reincbeck am 6 . Januar mit seinem Stab«
Guatemala verlassen hatte , um in USA . bis zur Beför¬
derung nach Europa interniert zu werden , wurden entgegen der
feierlichen Zusicherung der Regierung von Guatemala 119
Deutsche in Guatemala plötzlich verhaftet und
«nter den unwürdigsten Verhältnissen nach New Orleans
geschafft und später im Lager Blanding (Florida ) interniert,
während Frauen und Kinder in Guatemala verbleiben mußten
klm 2. Mai wurden weitere 23 Deutsche verhaftet und nach
>eni USA -Lager Kennedy in Texas gebracht. In Panama
wurden auf Weisung der USA . bereits am 9 . Dezember 15Ä
Deutsche verhaftet und nach Balboa in ein noch völlig un¬
organisiertes Lager transportiert , wo die Behandlung schikanös,
die Unterkunft primitiv und das Essen unzureichend war . Nach
vier Monaten Aufenthalt im Lager wurden die Panama -Deut-
chen nach New Orleans weitertransportiert , wo man die Kon-
lulatsmitglieder zum Transport auf der „Drottningholm " ab-
kweigte.

Der Geschäftsträger Eckner und Konsul Dauckers aus
Nicaragua berichteten , daß die dortigen Deutschen teils in
gewöhnlichen Strafgefängnissen ( !) , teils auf Kaffeeplantage«
interniert worden seien . In San Domingo wurden auf Ge¬
heiß Washingtons etwa 55 Deutsche in einem ungesunden Lage»
und bei völlig unzureichender Verpflegung interniert , darunter
Familienväter mit vier Kindern . Die dominikanisch«
Regierung weigert sich, die Frauen und Kinder der Inter-
inerten zu unterstützen. In Port au Prince hat sich , wie der
keschäftsträger in Haiti, Gesandtschaftsrat Kempfe, erzählte,
der Negerpräsident Le s cot in schmutzigster Weise gegen
die Deutschen benommen , obwohl drei Millionen deutschen Ka¬
pitals dort investiert sind . Gleich nach Kriegsausbruch am
l2. Dezember wurden die etwa 1200 Deutschen Haitis , darunter
drei deutsche Aerzte , in Fort National interniert , wo die Unter¬
bringung und Verpflegung jeder Beschreibung spotteten.

Durch die Berichte aller Heimkehrer zieht sich wie ein roter
Faden die Bestätigung des Entschlusses Roosevelts , vvr allem
die natürlichen wirtschaftlichen Beziehungen der südamerikani-
schen Staatenwelt zu Europa zu vernichten.

Roosevett Uetz Frauen und Kinder internieren
Gemeinste Methoden der USA .-Sondergeriihte

Lissabon , 17 . Mai . Der bisherige Neuyorker DNB -Vertreter
Kramer gab nach seiner Ankunft in Lissabon folgende Schil¬
derung über die Leiden der Amerika - Deutschen:

Mit Beginn des amerikanisch - japanischen Krieges begann
aeichzeitig für die Deutschen Amerikas die große Leidenszeit,
kine» Tag nach Pearl Harvour bereits proklamierte Roosevckt
bie Angehörigen aller Achsenmächte zu Feinden des amerikani¬
schen Staates , womit gleichzeitig eine seit Monaten sorgfältig
vorbereitete Verhaftungswelle gegen die Staatsangehörige « der
kichseutauder einsetzte, soweit diese nach Ansicht amerikanischer
^ehörden irgendwie, sei es politisch , kulturell oder wirtschaft¬
lich , die Interessen ihrer Heimatländer vertreten hatten.

3» der Nacht vom 8. zum 9 . Dezember verhaftete die Vundes-
Seheimpolizei in ganz Nordamerika Tausende von Deutschen,
Italienern , Ungaren , Rumänen usw ., während die Japaner
bereits unmittelbar nach dem Angriff auf Pearl Harbour ver¬
haftet worden waren . I » der Art der Verhaftungen spiegelte
^ kleinlichster Haß Washingtons wider , wobei mau
Vienyork als augenfälliges Beispiel besonders
hervorheben kann . Nach der Verhaftung durch Beamte der Vun-
besgeheimpolizei wurden die Betreffenden ins Hauptquartier der

Reste des geschlagene« Feindes znsammengedrangt
Hohe Verluste der Sowjets — Glänzende Erfolge unserer U-Boote

Die Einnahme der Stadt Kertsch
Berlin , 17. Mai . Die im Samstagbericht des Oberkommandos

der Wehrmacht bekanntgegebepe Einnahme der Stadt Kertsch
durch deutsche «nd rumänische Truppen bildet den Abschluß
einer siegreichen Durchbruchsschlacht, die durch die Größe der
Kampfaufgabe besondere Bedeutung gewinnt.

Der deutsch - rumänische Angriff kam dem Feind nur dem
Zeitpunkt nach überraschend, doch traf er auf einen Gegner , der
in monatelanger emsigster Arbeit seine Stellungen in einer für
den Ostfeldzug bisher unbekannten Weise auf das schwerste be¬
festigt und mit frischen Truppen aufgefüllt hatte . Dennoch dranx
der Stoß der verbündeten Truppen planmäßig durch , und ob¬
wohl die ganze Halbinsel buchstäblich von Waffen starrte , wur¬
den im zügigen Vordringen an hundert Kilometer kämpfend
überwunden und die zähe Gegenwehr der feindlichen Waffe«
am Tatarengraben , der zu einem modernen Panzerhindernis
ausgebaut worden war , sowie auf den Höhen vor der Stadi
Kertsch zerschlagen. Ueberlegene Truppensührung und der hoh«
Kampfwert der deutsch-rumänischen Truppen gaben de« ent¬
scheidenden Ausschlag.

Zu den letzten Kämpfen wird vom Oberkommando der
Wehrmacht ergänzend mitgeteilt , daß im Rordteil der Halb¬
insel Kertsch der Feind noch an einzelnen StüAmnkte « verzwei¬
felten Widerstand leistete. Eine dort in letzter Stunde vom
Feind ausgebaute Widerstandslinie wurde in mehrstündigem
Kampf durchbrochen und starke feindliche Kampfverbände aus
engsten Raum zurückgedrängt. Verschiedene feindliche Kräste-
gruppen wurden an der Nordküste der Halbinsel eingeschlosse«
und vernichtet.

Die Zahl der Gefangen e -n und die Beute ist weiterhin
noch ständig im Wachsen . Während der Kämpfe östlich von
Kertsch am Freitag griffen deutsche Kampfflugzeuge die aus
engein Raum zusammengepreßten bolschewistischen Truppen unk
Fahrkolonnen mit besonderem Erfolg an . Stadt und Hafen vo«
Tamanskaja wurden wiederholt bombardiert und ein
Schiff mittlerer Tonnage versenkt. In den Nachmittagsstnndc«
waren feindliche Batteriestellungen und Truppenverladungen in
Jenikale das Ziel deutscher Bomben , die zcchlreiche Fahrzeuge
vernichteten und Treibstofflager in Brand setzten . In wiederhol¬
ten Tiefangriffen wurden in der Straße von Kertsch kleinere
Boote und Segler mit flüchtenden Bolschewisten zerstört. Bei
Luftkämpfen wurden vier feindliche Flugzeuge zum Absturz ge¬
bracht.

DNB Berlin , 17. Mai . Zu den Vernichtungskämpfen gegen
»ie Reste der geschlagenen Bolschewisten auf der Halbinsel
Kertsch teilt das Oberkommando der Wehrmacht ergänzend mit:

Die Bolschewisten wurden von den siegreichen deutsch¬
rumänischen Truppen in dem äußersten Zipfel der Halbinsel
nordwestlich der Stadt Kertsch auf engstem Raum
zusammengedrängt . Trotz dieser Umklammerung setzen sich di«
Bolschewisten weiterhin verbissen zur Wehr und unternahmen
vom Abend des 15. bis zum Abend des 16 . Mai hoffnungs¬
lose Gegenstöße. Die Kümpfe trugen alle Merkmale eines
verzweifelten und hemmungslosen Menscheneinsatzes.

Die Bolschewisten führten ihre Ausbruchsvorstöße gegen die
tödliche Einkesselung der deutschen und rumänischen Truppe«
mit mehreren dicht geschloffenen Angriffswellen hintereinander,
wobei die Sowjets der vordersten Welle ihre Arme unterein¬
ander verhekten, um sich beim Ansturm gegenseitig zu stützen.
Es kam des öfteren zu Nahkämpfen mit der blanken Waffe,
bei denen die feindlichen Gegenangriffe unter schwersten Ver¬
lusten für die Bolschewisten zusammcnbrachcn. Diese massierte«
Angriffe lassen ebenso wie 'ein Versuch des Feindes , mit schwa¬
chen Kräften im Rücken der deutschen Angriffsspitze zu landen,
um eine Bresche in den Einschlietzungsring zu schlagen , daraus
schließen , daß starke feindliche Kräfte, die von ihre«
Kommissaren zum äußersten Widerstand gezwungen wurden,
eingeschlossen sind . Die gelandete feindliche Kampfgruppe
wurde an der Küste umfaßt , und sie geht ihrer Vernichtung
ebenso entgegen wie die Masse der eingekrffelten Bolschewisten
im äußersten Ostzipfel der Halbinsel . Auch eine rings um ei«
altes Fort noch Widerstand leistende, jedoch völlig umschlossen«
feindliche Gruppe kann der Vernichtung nicht mehr entgehen.
Die Zahl der Gefangenen ist ständig weiter im Wachsen.

Beim Aufräumen des Schlachtfeldes bei der Par-
patsch-Stellung wurden von einem einzigen Pionierbataillon
in wenigen Tagen 25 000 Minen ausgenommen und unschäd¬
lich gemacht . Diese hohe Zahl beweist , daß der Feind diese Stel¬
lungen auf das stärkste befestigt hatte und fest entschlossen war,
fich gegen jeden Angriff zu halten.

Die deutsche Luftwaffe bekämpfte am Samstag in rollende«
Einsätzen starker Kampsfliegerverbände die im nordostwärtige«
Zipfel der Halbinsel zusammengedrängten feindlichen Truppen¬
massen und fügte den Bolschewisten schwerste blutige Verlust«
zu . Auch die Ausladungen der feindlichen Truppen , die auf di«
Landzunge ostwärts der Straße von Kertsch geflohen waren,
sowie der Hafen von Tamanskaja wurden mit Bomben belegt.
Durch Bombentreffer entstanden im Süd - und Westteil de,
Stadt Tamanskaja umfangreiche Brände . In der Straß«
von Kertsch wurden Schiffe, die im Pendelverkehr zur Rettung
der flüchtenden Bolschewisten eingesetzt waren , mit Bomben be¬
legt . An der Südostküste des Asowschen Meeres wurde ein große«
Schlepper vernichtet und ein weiterer beschädigt. In Luft¬
kämpfen schaffen deutsche Jäger über dem Kampfraum vo«
Kertsch am Samstag ohne eigene Verluste 28 feindliche Flug-
Kuge ab.

3« einer Woche 248500 DRT . verserM
DRV Berlin , 18. Mai . Nach den beim Oberkommando d«

Wehrmacht vorliegenden Meldungen stand die vergangene Woch«
im Zeichen besonders starker Ängriffstätigkeit der deutsche«
Kriegsmarine und Luftwaffe gegen die feindlich«
Versorgungsschisfahrt . In den amerikanischen Küstengewäffern
rm Karibischen Meer und in, Golf von Mexiko wurden aller«
Mieder 33 feindliche Handelsdampfer mit 200 000 BRT . vo«
Unterseebooten versenkt. Ein großer Eeleitzug wurde auf de«
Fahrt nach England in tagelanger Verfolgung von deutsche«
Unterseebooten angegriffen und aus ihm in schweren , Kähs
Kämpfen neun Frachtschiffe mit 31 000 BRT . herausgeschoste*
and versenkt.

Wie schwer die Verluste sind , die dem Gegner durch de«
Kampfeinsatz der deutschen Kriegsmarine und Luftwaffe zu-
gefügt werden , ergibt sich aus einem Teilgeständnis des bri¬
tischen Nachrichtendienstes, der jetzt zugibt , daß „die Schwierig¬
keiten bei den Geleitzügen von England nach den bolschewisti¬
schen Häsen am Nördlichen Eismeer im Winter furchtbar ge¬
wesen find ".

In einer einzige« Woche hat der Feind insgesamt 48 Handels
schiffe mit zusammen 248 SW BRT . verloren. Die deutscher
Unterseeboote find a« diesem große« Erfolg mit 42 Schiffe« mi>
231 MO BRT . beteiligt . Angesichts dieses überragenden Ergeb¬
nisses der deutschen Unterseeboottätigkeit kann der Feind nich>
mehr behaupten , daß der Leistungsstand der deutschen Uutersee-
bootbesatzungen geringer geworden sei.

Während der Kampf gegen die feindliche Versorgungsschiff-
sahrt trotz aller Schwierigkeiten mit wachsendem Erfolg wettev
geführt wird , setzte die deutsche Luftwaffe ihre Angriff,
gegen militärische und wehrwirtschaftliche Anlagen auf der eng¬
lischen Insel fort . Hafen - und Fabrikanlage « an der englische«
Südküste wurden in mehreren Tagesangriffen schwer getroffen
Explosionen und Brände , die noch nach Stunden sichtbar waren
bewiesen, daß die deutschen Bomben ihre Ziele getroffen hatten
Die britische Hafenstadt Folkestone wurde mit beobachteter Wir¬
kung angegriffen . Auch seine mißlungenen Einflugsversuch,
über der belgisch -französischen Kanalküste mußte der Feind mii
dem Verlust von 11 Flugzeugen bezahlen. Allein am 15. Mai
brachten deutsche Vorpostenboote, Minensucher und Marino
artillerie 11 weitere britische Flugzeuge zum Absturz.

tö Brttenflugzerrge am Kanal abgeschoffeu
DRV Berlin , 17. Mai . Wie das Oberkommando der Wehr»

«acht mittcilt , fügten Jäger in den Mittagsstunden des Sonn»
« g in Luftkämpfe « am Kanal der britischen Luftwaffe erheb»
Eiche Verluste zu. Sie schaffen aus einem gemischten feindliche«
Verband , der das franzöfische Küstengebiet anzugreifen versucht^
«ach bisher vorliegenden Meldungen 15 Flugzeuge ab. All«
»rutschen Flugzeuge kehrten zu ihren Eiusatzhäsen zurück.

FBI . eingeliefert , um nach kvrze .n Verhör für das Verbrecher¬
album photographiert ( !) zu werden . Der Fingerabdruck mußt«
öicses Bild sodann noch »erpieMlftgen . Wie gemeine Ver >
brecher wurden die Inhaftiert -: r; dann in Gcfängniswagen zu,
Neuyorker Einwande - Ellis Island transportiert,
wo Militär mit aufgepflanztem Bajonett die Internierten »
Empfang nahm . Nochmalige Verhöre , abermaliges Photogra¬
phieren und nochmalige Fingerabdrücke gingen der Entlassung
in die eigentlichen Quartiere voran.

Die Quartiere , Riesenschlafsäle, in denen über 300 Menschen
unter primitiven Verhältnissen zusammengepfercht wurden , wer¬
den am besten dadurch charakterisiert , daß der frühere USA .-Vot»
schafter in Rom , Philipps , die Hände vor Entsetzen über dem
Kopf zusammenschlug, als er einmal Ellis Island besuchte , um
sich selbst davon zu überzeugen , wie die Behandlung in
der amerikanischen Demokratie aussieht . Die In¬

haftierten hatten Anspruch auf ein Verhör durch Sondergerichte,
die zu entscheiden hatten , ob sie als gefährlich zu gelten hätten
oder aber als harmlos freizulassen seien. Heute noch warten im
Dezember Verhaftete auf ihr Verhör und nach fünf Monaten ist
bei der Mehrzahl noch keine Entscheidung getroffen worden . Be«
ungenügender Verpflegung , in schmutz starr enden Mas¬
sen quartieren mit unzureichenden Waschmöglichkeiten und
sanitären Anlagen , mangelnder frischer Luft haben allein in

Ncuyork über 300 Deutsche , dazu Italiener und Japaner wochen-
nnd monatelang auf die Entscheidung ihres Schicksals gewartet.

Um das Bild der entwürdigenden Behandlung abzurunden,
das sich durch tausend kleinere Einzelberichtc vervollkommnen
ließ , sei nur bemerkt, daß man es den Deutschen auf Ellis Is¬
land nicht erspart hat , sie von Schwarzen bewachen z«
fassen . In anderen Internierungslagern hat man Deutsch«
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gar mit Negern zusammen gesperrt . Ein besonders
ypischer Fall wurde aus Neu - Orleans gemeldet, wo man

eine deutsche Frau rücksichtslos mit Prostituierten und Kinds¬
mörderinnen in ein Gefängnis steckte . lleberhaupt hat Roosevelt
erstmals Frauen und Kinder interniert , etwas , was selbst in
der haggeschwängerten Atmosphäre von 1917 nicht vorgekom-
men ist.

Während die Botschaft in Washington und die Mehrzahl der
deutschen Gesandten Zentralamerikas in einem Hotel Westoir-
ginias interniert und auf das strengste von der Umwelt abge¬
schlossen waren , ging das Deutschtum weiter seinen Leidensweg.
Hatte man ursprünglich nur nach vorhandenen Listen Einzelper¬
sonen verhaftet , ging man später zur Einkerkerung gan¬
zer Gruppen über . So wurde beispielsweise das gesamt«
deutsche Seemannshelm in Hobokcn nach Ellis Island gebracht;
wo kurz darauf auch sämtliche Mitglieder des Neuyorks»
Kyffhäuserbundes eintrafen . So sammelten sich auf Ellis
Island die Vertreter fast aller Berufsschichten, Wissenschaftler
Aexzte, Kaufleute , Industrielle , Seeleute , Handwerker und Fach¬
arbeiter , Bauern undJournalisten.

Wer von dem Sondergericht zur dauernden Internierung ver¬
urteilt wurde , verliest Ellis Island , um in ein dem Militär
Unterstehendes Jnternierungslage zu gehen. Die Sondergerichte
versuchten teilweise mit gemeinsten Mitteln , die einzelnen zu
« pressen . Es wurden Fragen gestellt, ob man für Deutschland
Wmpfen würde ; es wurden anderen sogar Dokumente zur llnter-
Dchrift vorgelegt , in denen sie sich bereit erklären sollten, ameri-
tmische Bürger zu werden . Der Besitz einer Hakenkreuzflagge,
eines Hitler -Bildes genügte dabei vollkommen, die Betreffenden
Pr staatsfeindlich zu erklären.

I « den Schilderungen der einzelnen Insassen der Internie¬
rungslager wird Eamp llpton auf Lang Island in
der Nähe Neuyorks übereinstimmend als die Hölle bezeichnet.
Sin großer Prozentsatz des Militärs einschließlich der Offiziere
waren Juden, die ihren Hast an den Zivilgefangenen aus-
Diesten . Die Unterbringung war angesichts des strengen Winter¬
wetters ebenso ungenügend wie die Verpflegung . Bezeichnend
Pr den Geist in diesem Lager ist die Begrüßungsrede des Lager-
Dommandanten , der den Inhaftierten kurz und bündig mit teilte,
daß es nur zwei Wege aus dem Lager heraus gebe , entweder
durch Verfügung der Regierung , oder „tot wie ein alter
Hund "

. Entsprechend dieser Einstellung wurden die Internier¬
te» den» auch bei kleinsten Vergehen nicht nur sofort zu Strafen
verurteilt , sondern auch tätlich bedroht . .Bei einem Transport
vou einem Lager zum anderen hat sich ein Offizier sogar dazu
yiureitzen lassen , im Zuge wegen eines lächerlichen Verstoßes
Uber die Köpfe einer großen Anzahl im Gang Stehender hin¬
wegzuschießen.

Allgemein muß festgefiellt werden, daß nirgends die notwen¬
dige» Vorbereitungen getrosten waren , um die Tausende von
Internierten menschenwürdig unterzubringen . Ueberall Lednrst«
es längerer Zeit , um di« notwendigsten Mängel abzustellen und
sonstiger, immer wiederholter Vorstellungen seitens der Schwei¬
zer Gesandtschaft, deren Schutz die Inhaftierten unterstellt sind.

«Knen Trost haben di« Deutsche » auf .ihrem Leidensweg aller¬
dings gefunden : Die amerikanische Demokratie ist mit derselben
Brutalität gegen ihre eigenen Verbündeten vorgegangen wie
gegen die Deutschen . So waren in Ellis Island beispielsweise
rund 190 Seeleute der United Nations , Norweger , Griechen, Hol¬
kländer usw , die sich standhaft weigerten , für die Interessen
Amerikas zur See zu fahren und sich versenken zu lassen . Man
mternierte sie auf Ellis Island , um sie schubweise gefes¬
selt auf Schiffen in die Länder znrückzntrans-
portieren , wo die Exilregierungen ihren Sitz
haben, die dann ihrerseits gegen diese Männer Vorgehen,
deren einziges Verbrechen darin besteht, sich für eine nutzlose
Sache nicht aufopfern zu wollen.

Deutsche Wehrmachtsberichte
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 16. Mai.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Nach Ueberwindung zähen Widerstandes sind deutsch«

Truppen gestern (Freitag ) inKertsch eingedrungen . Stadl
« nd Hafen sind in unserer Hand.

Im Raum von Charkow setzte der Feind seine Aw
griffe fort . Sie wurden in harten Kämpfen abgeschlagen
Eigene Gegenangriffe waren erfolgreich. Der Feind verloi
bisher 18V Panzer.

I « Lappland warfen deutsche und finnische Truppe«
in schwierigen Waldkämpfen den Feind zurück und vernich
teten eine von ihren Verbindungen abgeschnittene Kräfte-
gruppe.

Sk, der Murmanfront haben deutsche Truppen ir
der Zeit vom 2« . April bis 13. Mai zahlreiche Angriffe über¬
legener feindlicher Kräfte abgewehrt und llmfassungsver-
ßuche vereitelt . Hierbei büßte der Feind antzer zahlreiche«
Gefangenen über 8VVÜ Tote und zahlreiches Kriegsmaterial
« n. Unter dem Eindruck dieser schweren Verluste hat er di«
Fortsetzung seiner Angriffe eingestellt und ist auf sein«
Ausgangsstellungen znrückgegangen.

Sn der Kola - Vncht vernichtete die Luftwaffe eine,
Kindlichen Transporter von 8VÜÜ BRT . Ein weiteres gro¬
bes Handelsschiff wurde durch Bombentreffer beschädigt.

Im Mittelmeer versenkten deutsche Unterseeboot«
«ms einer Gruppe von Anterseebootjägern einen britischer
Bewacher sowie ein Eeleitfahrzeug.

Die Bombardierung der Flugplätze auf Malta wurd«
fortgesetzt.

Bor der niederländischen Küste schossen Vorpsstenboote bei
einem britischen Luftangriff auf ein deutsches Geleit fü«!
von acht ««greifenden Bombern ab. Außerdem wurden in
Kanal «nd an der niederländischen Küste ei« britisch«
Bomber «nd ein Jagdflugzeug dnrch Minensuchboote , zwei
Bomber durch Marineartillerie abgeschossen . Ein eigen«
Minensuchboot und ein Vorpostenboot wurden bei dieser
Kämpfen schwer beschädigt. .

Schwächere Kräfte der britischen Luftwaffe wurde« ir
der vergangenen Nacht über der Deutschen Bucht und ar
der dänischen Westküste festgestellt. Nachtjäger «nd Flak¬
artillerie brachten drei , Minensuchboote zwei britischeVom
- er zum Absturz.

Hauptmann Lent errang in der Nacht zum 16. Mal
feinen 3V . Nachtjagdsieg.

DNB Aus dem Fnhrerhauptquartier , 17. Mai.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Rordostwärts derStadtKertjch wurden die Reste de«

geschlagenen Feindes auf dem Ostzipfel der Halbinsel aul
engstem Raum zusammengedrängt . Ueber die Straße vor
Kertsch flüchtende sowietische Kräfte erlitten durch Luft¬

angriffe hohe Verluste . Auf Tamanskaja entstände »!
große Brände und heftige Explosionen . Deutsche Säge»
schossen hierbei in Luftkämpsen ohne eigene Verluste 2ü
feindliche Flugzeuge ab. Im Raume von Charkow schei¬
terten erneute Angriffe der Sowjets unter hohen blutiger
Verlusten für den Feind . Die Zahl der in diesen Kämpfen
bisher vernichtetcn Panzer hat sich aus 24V erhöht.

An den übrigen Abschnitten der Ostfront Artillerie - uni
Ausklärungstätigkeit . Im Raum um Moskau sowie ost¬
wärts dem Jlmen fees wurden wichtige Eisenbahnver¬
bindungen des Gegners von der Luftwaffe nachhaltig zer-
stört. Bei den Kämpfen im Osten nahm ein Zug der zweiten
Kompanie des Pionierbataillons 132 bei einem einzigen
Angriff 18VV Panzerminen auf.

Sn Lappland und an der Murman - Front ver¬
liefen eigene Angriffsunternehmungen erfolgreich.

Aus der Insel Malta wurden die Flugplätze bei Tag
uud Nacht bomöardiert.

Leichte Kampfflugzeuge versenkten bei einem Tagesvor¬
stost zur Südküste Englands im Hafen von Plymouth durch
Bombenvolltrefser ein größeres Kriegsfahrzeug und beschä¬
digten außerdem einen Kanonenboot sowie ein Frachtschiff.

Italienische Wehrmachlsberichte
DNB Rom» 16. Mai . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Samstag hat folgenden Wortlaut:
Verbände unserer Luftwaffe griffen in der Cyrenaiko

feindliche Krcrstwagenansammlungen wirkungsvoll an.
Britische Flugzeuge führten einen nächtlichen Bombenangriff

auf Bengasi durch . Ein feindliches Flugzeug wurde vom Flak-
fener getroffen und stürzte ab . Die Luftwaffe der Achsenmächt-
führte wiederholte heftige Angriffe gegen die Flugstützpunkt-
von Malta. Die znm Schutz der Kampfflugzeuge sofort eingrei¬
fenden italienischen Jäger versprengten einen starken Spitfire-
Verband und schossen vier Spitfire ab . Deutsche Jagdflugzeug'
vernichteten zwei weitere englische Flugzeuge . Eines unsere:
Flugzeuge ist nicht zurückgekehrt.

Eines unserer Torpedoboote unter dem Befehl von Korvetten¬
kapitän Francesco Acton , das im Geleitschutz eines Geleitzuge»
im mittleren Mittelmeer fuhr , versenkte ein feindliche-
Unterseeboot.

Italienische Jäger erfolgreich über Malta
DNB Rom , 17. Mai . Der italienische Wehrmachtsbericht von

Sonntag hat folgenden Wortlaut:
An der Cyrenaika - Front wurden feindliche Panzer

kampfwagen , die sich unseren vorgeschobenen Posten näherter
durch Artilleriefeuer in die Flucht geschlagen Deutsche Aagd
flngzeuge schossen im Luftkampf zwei Curtiß ab.

Verbände der italienischen und deutschen Luftwaffe Lombar¬
dierten die Flugplätze auf Malta. Heftige Luftkämpfe zwi¬
schen den zum Schutze eingesetzten italienschen und den feindlichen
Jagdflugzeugen endeten mit einem vollen Erfolg unserer Jäger,
die ohne eigene Verluste neun Spitfires zum Absturz brach¬
ten . Ein weiteres Flugzeug wurde von deutschen Jägern ab¬
geschossen.

1VV3 feindliche Flugzeuge durch die Kriegsmarine
abgefchossen

Berlin , 16. Mai . Wie im Bericht des Oberkommandos der
Wehrmacht am Samstag gemeldet wurde , hat die Kriegsmarine
und Land und zur See 11 feindliche Flugzeuge abgeschossen . Da¬
mit hat die Kriegsmarine seit Kriegsbcginn 1003 feindliche
Flugzeuge zum Absturz gebracht.

Japaner versenkten bisher eine halbe Million BRT.
Tokio, 16. Mai . (OAD .) Das japanische Hauptquartier gab

am Samstag nachmittag bekannt : Japanische U-Boote haben
seit Beginn des Krieges KS feindliche Handelsschiffe mit einer
Eefamttonnags von 444 000 BRT . versenkt. Davon entfallen auf
die Gewässer des Pazifik einschließlich Hawaii 15 Schiffe mit
101700 BRT ., des Südwestpazifik im besonderen 15 Schiffe mit
Ri 000 BRT . und auf den Indischen Ozean 35 Schiffe mit
246 3-00 BRT.

Neues Massengrab von Opfer« des Bolschewismus entdeckt.
In Kosch, in der Nähr von Reval , wurde ein neues Massengrab
von Opfern des Bolschewismus gefunden. Bis jetzt sind 38 zum
Teil stark verstümmelte Leichen ausgegraben worden . Auf dem
gleichen Grundbesitz fand man bereits im vorigen Herbst 40 Lei¬
chen. so daß die Gesamtzahl der dort Ermordeten aus 78 ge¬
stiegen ist.

»

Kämpfe an der Lapplandfront
siegreicher Abwehrkampf deutscher und finnischer Verband«

an der Lapplandfront
DNB Berlin , 17. Mai . Zu den im Bericht des Oberkomman¬

dos der Wehrmacht erwähnten Kämpfen an der Lapplandfroni
wird ergänzend gemeldet:

Am 24. April trat der Feind mit frisch ausgesüllten Schiitzen¬
divisionen «nd 3 Schützenbrigaden, insgesamt mit 30 Bataillonen
im Abschnitt eines deutschen Armeekorps zu einem umfassende«
Angrifssuntcrnehmen an . In 14tägigen erbitterten Abwehr¬
kämpfen wurde dieser Großangriff unter schwierigsten durch de«
Beginn der Tauperiode noch erschwerten Geländeverhältnisse«
abgeschlagen.

Die besonders an den ersten Tagen sehr zahlreichen und Heft
lägen Angriffe brachen durchweg unter hohen blutigen
Verlusten für den Feind zusammen. Allein in einem Frout-
ab -chnitt wurden in den ersten fünf Tagen zwölf in Regiments-
stärke vorgetragene feindliche Angriffe zerschlagen. Zehn feind¬
liche Panzerkampfwagen wurden vernichtet . In einem anderer
Abschnitt setzte der Gegner eine Gardedivifion , eine Skibrigadc
und im weiteren Verlauf der Kämpfe eine Schützendivision unk
eine Jr .fanteriebrigade in den Kampf ein . Zwei Tage lang
halten deutsch - finnische Sicherungen in einer See - Enge der
feindlichen Ansturm auf , bcs sie dem Massenangriff answeicher
mußten . Unter rücksichtslosem Einsatz von Menschen und Mate¬
rial versuchte der Gegner nun in tagelangem verzwei¬
feltem Anrennen vergeblich, die eigentliche Riegelstellung
zu durchbrechen. Hierbei gelang es ihm nur ein einziges Maß
in deutsch - finnische Stellungen einzudringen . In schneidigem Ge¬
genangriff wurde der Feind sofort wieder geworfen. Da die
Bolschewisten im frontalen Anrennen keinen Erfolg zu erziele»,
vermochten, versuchten sie in Ausnutzung ihrer zahlenmäßig über¬
legenen Kräfte die Riegelstellung zu umgehen. Auch dieser Ver¬
such scheiterte für ihn unter blutigsten Verlusten . Hierbei wurde
eine starke feindliche Kampfgruppe eingcschlossen und

nach verzweifelten Ausbruchsversuchen, an deren Abwehr Grenz,
jüger , Pioniere und die Angehörigen der Nachrichten- und Ver¬
sorgungstruppen in achtstündigem Kampf beteiligt waren , fal
bis auf den letzten Mann vernichtet. Neben

'
zahb

reichen Gefangenen verlor der Feind allein in diesem Kessel
1500 Tote.

Die Bolschewisten setzten in den anderen Frontabschnitten ihr«
heftigen Angriffe mit massierten Kräften fort . Ueber Berg,
ihrer eigenen Gefallenen hinweg stürmte Welle auf Welle vm
und wurde teils im Nahkamps in kameradschaftlichem Zusam-
menwirken , der hier eingesetzten Truppen des deutschen unt
finnischen Heeres zerschlagen.

Nach dem 7. Mai war die Angriffskraft der vom Gegner ein,
gesetzten Verbände gebrochen. Mehr als 8000 tote Bolschewiste«
lagen allein vor dem Abschnitt dieses einen Korps . Neben eine,
Anzahl von Geschützen waren 155 Granatwerfer und Maschine»
gewehre und 212 Maschinenpistolen als Beute eingebrach
worden.

Vom afrikanischen Kriegsschauplatz
DRV Berlin , 17. Mai . Rach den Meldungen des Oberkom-

mandos der Wehrmacht fanden während der abgelaufene«
Woche auf dem afrikanischen Kriegsschauplatz keine wesentliche«
Kampfhandlungen statt . Dies hängt mit der jetzt während des
Frühsommers recht ungünstigen Wetterlage zusammen. Sand
stürme halten weiter an . Die Luft ist dauernd mit Sand unk
Staub erfüllt , so daß die Sicht sehr schlecht und die Beobach¬
tung schwierig ist . Wenn jedoch die aus Nordafrika einlaufende«
Nachrichten spärlich sind , so will das nicht besagen, daß keim
Kampfhandlungen stattfinden . Vielmehr herrscht ununterbrochen,
Spähtrupp - und Artillerietätigkeit . Es kam mehrfach zu Auf.
klürungsgefechten, die für die Truppen der Achsenmächte erfolg¬
reich verliefen.

Unterdessen hatte Generaloberst Rommel mit dem ita¬
lienischen Generalgouverneur und Oberbefehlshaber , Armee-
general Vastico, in dessen Hauptquartier wichtige Ve,
sprechungen. Die Briten , die über die Verstärkungen der deutsch-
italienischen Verbände beunruhigt sind , haben innerhalb ihre,
achten Armee (Auchinleck ) Umgruppierungen vorgenommen
Eine britische Brigade in Tobruk . die versagt hatte , wurde durch
südafrikanische Truppen abgelöst.

Trotz der ungünstigen Wetterverhültnisse war der Einsatz de,
deutsch - italienischen Luftwaffe im Mittelmeerraum außer,
ordentlich lebhaft . Alexandria wurde wieder zweimal durch
deutsche Fernkampfbomber angegriffen , wobei im Hafen Groß-
brände entstanden und ein Handelsschiff von 5000 BRT . schwer
beschädigt wurde . In der Cyrenaika wurden zahlreiche feindlich,
Stützpunkte und rückwärtige Stellungen sowie der Hafen vo«
Tobruk mit Bomben belegt . 2n den Luftkämpfen wurde dar
erste viermotorige amerikanische Flugzeug vom Typ „Consoli¬
dated "

, das dort zum Einsatz kam, von deutschen Jägern znw
Absturz gebracht.

Unterdessen reißt die Kette der Zermürbung Maltas nicht
ab . Die Amtseinführung des neuen Eouverneuers Lord Gort
in Malta , an dessen Stelle in Gibraltar General Jardine ge¬
treten ist , fand während eines Luftangriffes statt , in dessen
Verlauf General Gort gemäß Nachrichten aus La Valetta Ver¬
letzungen davontrug . Sein Ämtsvorgänger General Dobbie soll
nach Meldungen aus London ein Nervensanatorium ausgesucht
haben.
7S feindliche Flugzeuge im Mittelmeer raum in der letzt«

Woche abgefchossen
Rom, 17. Mai . In der Woche vom 8 . bis 15 . Mai hat dir

Luftwaffe der Achsenmächte im Mtttelmeerraum dem Feind fol-
tzende Verluste zugesügt : Im Luftkampf wurden 79 Flugzeug«
abgeschossen , davon 62 auf Malta , vier über dem Mittelmeer
und neun in Rordafrika , während von der Vodenabwehr in der
Cyrenainka vier zum Absturz gebracht' wurden . Etwa 26 feind¬
liche Flugzeuge wurden am Boden zerstört. Ferner verlor l«r
Feind bei Aktionen der Luftwaffe drei Zerstörer und ein U-Boot,
während ein Kreuzer im Hafen von La Valetta beschädigt
wurde.

Churchill pulvert auf
„Der Bergeskamm bereits zu erblicken"

Berlin , 17. Mai . „Obwohl sich nicht sagen läßt , daß wir üb«
dem Berge sind , können wir doch den Bergeskamm vor uns
erblicken .

" Diese „zukunftsträchtigen " Worte sprach Churchill am
Samstag in Anwesenheit des australischen Außenministers Evatt
in Leeds, als er in einer Ansprache sowohl den Australier « als
auch der englischen Bevölkerung Mut zuzusprechen versuchte . Da¬
bei richtete Churchill in Ermangelung einer tatsächlichen Hilfe
von der er mit keiner einzigen Silie sprach , eine „Botschaft des
guten Willens " an die Australier , die, wie er sagte, „wie wä
der drohenden Gefahr eines Angriffs ausgeietzt sind ". In seine»
weiteren Ausführungen faselte Churchill dann noch von de»
.^Vemiihungen" der Engländer um die Aufrechterhaltung des
Friedens . Es steht ausgerechnet einem Churchill, dessen jahr¬
zehntelangen Bemühungen um Len Ausbruch des Krieges
notorisch sind , schlecht zu Gesicht , von „Friedensbemühungen " z«
sprechen . Angesichts der dauernden schweren Niederlagen , di«
England in dem von Churchill und seinen Hintermänner«
heraufbefchworenen Krieg auf allen Kriegsschauplätzen einstecke,
mußte , und angesichts der dadurch bedingten kritischen Gesamt
siuation Englands , muß die Behauptung Churchills , daß de>
'„Bergeskamm bereits zu erblicken " sei, als haltlose Phrase bv
trachtet werden.

Brite« in Bnrrrmavsgsriesen
DRV Tokio. 17. Mai . (OAD .) Das japanische Haupiquartie,

gab am Sonntag bekannt , daß die britische Haupt -creirmacht u
Burma von den japanischen Truppen im indrsch-burmesische:
Grenzgebiet völlig aufgerieben worden ist . Mein a»
13. Mai verloren die britischen Verbände rnnd 1260 Tote. D»
Japaner erbeuteten 421 Geschütze, 300 Lastkraftwagen und ander
Fahrzeuge sowie 113 Panzeckrrmpftvagen.

Die BernichLungsschlAcht spielte sich Lei Kalewa etwa 2S
Kilometer nordwestlich Mandalay ab . Die feiudkirken llebei
reste werden z« Zeit hart verfolgt . Die Mitteilung des karses
lichen Hauptquartiers Wer die Schlacht betont , daß Kalewa ev
wichtiger Platz auf dem Weg nach Indien ist.

Funk über den Vorrang der Rüstung
DNB Zoppot , 16. Mai . Auf deiner Arbeitstagung der Wirt-

schastskammer Danzig -Westpreußen ergriff
ster Walther Funk das Wort zu Ausführungen über die wo»
len, organisatorischen und materiellen Grundlagen der ncttwuw»
sozialistischen Wirtschaft , wie sie insbesondere auch für d« Ge¬

staltung des deutschen Ostens Geltung haben müssen . ,
Di« deutsche Kriegswirtschaft sei in eine neue PhajegotretiH
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in der jetzt Planung und Lenkung vereinheitlicht und verein-

kackt die größtmögliche Konzentration aller Kräfte und di:

Luße
'
rste Rationalisierung der Arbeit herbeigeführt werde,

müsse um auf diese Weise mit den vorhandenen Rohstoffen
Materialien , Apparaturen und Arbeitskräften eine noch we¬

ltlich erhöhte Leistung in unserer Rüstungsfertigung zu errei-

Km. Das Primat der Rüstung erfordere überall eine Einstel

Mg auf die neue Lage . Mit Nachdruck betonte der Reichswirt

sKaftsminister , daß heute die Parole laute : Mehr leiste,

und weniger organisieren! Der nationalsozialistisch,
Staat kenne keine Bevorzugung einzelner Stände und Berufe

Reichswirtschaftsminister Funk verbreitete sich sodann übe,

die staatliche finanzielle Förderung der deutschen Ostwirtschaft

Ohne Industrialisierung des Ostens müsse alle Ostpolitik Stück,

Mik bleiben . Grundsätzlich werde daher auf eine angemessen,

fitere Industrialisierung Wert gelegt . Während in der Wirt

Mt eine weitgehende Dezentralisierung durchgeführt werde»

müsse, sei auf dem Gebiete der Geldpolitrk eine starke Zen

tralisierung notwendig . Das überflüssige Geld solle nicht r>

Sachwerte, sondern in Reichsanleihen oder in Sparguthabe,
angelegt werden . Heber das Ergebnis der Aktienanmel-

düng teilte der Minister mit , daß von einer umfassenden Spe¬
kulation keine Rede sein könne. Die angemeldeten Aktien be¬

tragen noch nicht einmal 5 v. H . des Bestandes an börsen¬

gängigen Aktien.

Gauletter Eaick Roever ^
ki«er der ältesten Mitkämpfer des Führers zur Standart«

Horst Wessel abberufen
DRV Berlin , 16 . Mai . Am Freitag nachmittag verstarb laul

RSK. im 54. Lebensjahr der weit über die Grenzen seines Gaues
hinaus bekannte Gauleiter des Gaues Weser-Ems und Reichs-
Statthalter in Oldenburg und Bremen , Parteigenosse Carl
Roever, an den Folgen einer schweren Lungenentzündung.
Mit dem Verstorbenen , der außerdem SA .- und NSKK . -OLer-
giuppensührer sowie Gauehrenführer des Reichsarbeitsdienstes
war verliert die nationalsozialistische Bewegung Erotzdentsch-
lands einen ihrer ältesten und mannhaftesten Kämpfer , dem di«
treue zum Führer und zur nationalsozialistischen Weltanschauung
Lebensinhalt war . Schon in der frühesten Kampfzeit ist Gau-
Liter Carl Roever von Gau zu Gau gezogen, um die Welt¬
anschauung des Führers zu verkünden.

Gauleiter Earl Roever wurde am 12. Februar 1889 in Lem¬
werder im Stedinger Land geboren . Nach der Bürgerlichen Mit¬
telschule in Oldenburg trat er in die kaufmännische Lehre et»,
um nach Beendigung zur weiteren Ausbildung in eine Bremer
Croßhandelsgesellschaft als Korrespondent einzutreten . Von hier
ans ging der junge Kaufmann im August 1911 nach der deut¬
schen Kolonie Kamerun , um sich in einem Faktoreibetrieb zu
betätigen. Die zweijährige Tätigkeit in Afrika weitete den Blick
des für alle Fragen besonders aufnahmefähigen jungen Deut¬
schen. Nach Ausbruch des Weltkrieges rückte der Gauleiter als
begeisterter Soldat freudigen Herzens mit dem Infanterieregi¬
ment 238 ms Feld , wo er sehr bald zum Unteroffizier befördert
wurde . Infolge feiner umfassenden Kenntnisse wurde er bereits
im Jahre 1916 in die Propagandaabteilung der obersten Heeres¬
leitung berufen, wo er in unermüdlichem Schaffen bis zur ver¬
brecherischen Novemberrevolution seine Pflicht erfüllte . Dies«
Aufgabe war mitbestimmend für seine spätere politische Einstel¬
lung , denn in der obersten Heeresleitung bekam er einen Ein¬
blick in das landesverräterische und volksfeindlich« Treiben der
Inden und Marxisten , das später zum Zusammenbruch führte.

Roever wurde schon im Jahre 1923 Mitkämpfer des Führers
und damit einer der Trommler und Verkünder der national¬
sozialistischen Idee . Bereits 1924 wurde Roever in den olden-
bnrgischen Stadtrat gewählt , 1928 auch in den Oldenbur¬
ger Landtag. Im gleichen Jahre setzte der Führer seinen
alten Mitkämpfer als Gauleiter des neugegründeten Gaues
Weser-Ems ein . So hat Parteigenosse Roever als Gauleiter den
Loden unaufhaltsam beackert und für den Nationalsozialismus
anfgelockert. Seit dem 14. September 1930 gehörte Roever auch
dem Reichstag an . Sein Kampsfeld war aber in erster Linie sein
eigener Gau.

Im Mai 1932 errang die nationalsozialistische Bewegung im
Oldenburger Landtagswahlkampf die absolute Mehrheit . Au
der Spitze einer rein nationalsozialistischen Landesregierung
wurde Gauleiter Carl Roever am 16. Juni 1932 auf Befehl
des Führers Ministerpräsident . Obwohl der Verstorbene infolge
eines Autounfalles . von dem er sich nie ganz erholte , in den

letzten Jahren kränkelte , nahm er auf seine Gesundheit keine

Rücksicht. Seine Arbeit gehörte auch in diesem Kriege dem Volks¬

ganzen.
Der Führer hat für den verstorbenen Gauleiter Roever ein

Staatsbegräbnis angeordnet.

Muttertag 1942
Rundsunkansprachen des Neichsministers Dr . Frick und

der Reichsfrauenführerin Scholtz -Klink
DNB Berlin , 17. Mai . Im Rahmen festlicher Sendungen des

Droßdeutschen Rundfunks zum Muttertag 1942 sprachen am

Sonntag vormittag Reichsminister Dr . Frick und Reichssrauen-
führerin Frau Scholtz -Klink.

Reichsminister Dr . Frick
führte u . a . aus:

Deutsche Mütter und Frauen ! Inmitten des gewaltigen
Kriegsgeschehens, das uns alle in seinen Bann zieht, das wir
in der festen Zuversicht auf den endgültigen Sieg verfolgen , da«
uns allen zugleich aber auch die Pflicht auferlegt , unsere ganz«
Kraft zur Unterstützung der Front einzusetzen , soll der heutig«
Tag dazu dienen , kurze Einkehr zu halten und derer zu gedenken
deren stille, selbstlose und doch so bedeutungsvolle Arbeit sich
im Schoße der Familie vollzieht , unserer Mütter und Frauen
Der Anteil , den sie auf allen Gebieten des täglichen Lebens a»
der Erhaltung unserer nationalen Kraft und an der Weiter¬
entwicklung der völkischen Aufgaben haben , kann nicht eindring¬
lich genug gewürdigt werden . Für unsere Mütter und Fraue»
bedeutet der Krieg eine doppelte Belastung . Ganz abgesehen vor
der steten Sorge , mit der sie um das Geschick und um die glück¬
liche Heimkehr ihrer der Familie durch den Wehrdienst oft lang«
Zeit entzogenen Männer , Söhne und Brüder bangen , hat sick
auch ihre arbeitsmäßige Beanspruchung immer mehr erhöht
Unsere besondere Hochachtung kommt der Landfrau zu . Vor
der rechtzeitigen Aussaat , der sicheren Einbringung der Ernti
hängt heute das Leben unseres Volkes und die Zukunft der Na¬
tion ab . Trotz alledem haben unsere Frauen ihre häuslicher
Aufgaben und Mutterpflichten gegenüber der eigenen Famili«
wie dem ganzen Volk gegenüber nicht vergessen und gering ge-
achtet. Die deutsche Frau Zieht in einer Kinderschar noch immei
ihr höchstes Glück. So hat auch das Jahr 1941 trotz des Kriege-
eine noch durchaus befriedigende Geburtenziffer gebracht uni
damit die ungebrochene Lebenskraft und den Lebenswillen un¬
seres Volkes erneut unter Beweis gestellt. Allen Müttern , di«
auch in dem vergangenen Jahr das Wunder der Mutterschaft
erlebten , gebührt unser aufrichtiger Dank . 2hm ist die Reichs-
regierung stets bestrebt, darin Ausdruck zu geben, daß sie un¬
seren Müttern alle nur möglichen Erleichterungen verschafft uni
materiell ihre Sorgen tragen Hilst . Das zum heutigen Tage er¬
lassene Mutterschutzgesetz, das in großzügiger Weise de«
Schutz der Gesundheit der erwerbstätigen Mütter regelt und si«
in die Lage versetzen soll , die Pflichten der Mutterschaft unge¬
fährdet zu erfüllen , legt hierfür ein beredtes Zeugnis ab.

Voller Ehrfurcht verneigen wir uns aber vor den Frauen
denen der erbarmungslose Krieg den Mann , den Sohn , de»
Verlobten nahm , und denen das Leid noch nicht den festen Glau¬
ben an unsere Zukunft rauben konnte. Das Leid einzelne:
Frauen und Mütter ist unser aller Leid , ihr Glück unser alle:
Glück. Darin werdet auch ihr , meine leidtragenden Mütter uni
Frauen , Trost finden . Und wenn ich euch für eure Opfer meine»
besonderen Dank sage , so mache ich mich damit zum Sprecher de«
ganzen deutschen Volkes.

In allen ernsthaften Gefahrenzeiten unserer Geschichte habe»
unsere Frauen gezeigt, daß sie bereit waren , es dem Opfermul
der Männer gleichzutnn : Ihr Alles , auch das Liebste, für Sei»
oder Nichtsein unseres Volkes hinzugeben , und darüber hinan«
sich selbst in den Dienst der Nation zu stellen. Unter dem sich«
ren Schutz der starken deutschen Waffen liegt abermals die Zu¬
kunft unseres Volkes auch in euren Händen . In dieser stolze»
und frohen Erkenntnis grüße ich euch heute an eurem Ehrentags

Die Reichsfrauenführerin Frau Scholtz -Klink

gab in ihrer Ansprache den Dank eines Frontsoldaten aus den
Osten weiter , dem unbekannte Frauenhände im letzten Mint«
alles geschickt haben , dessen ein Soldat an leiblicher und seelische:
Sorge bedarf und der zum Muttertag einmal all den Franc»
zu Hause Dank sagen wollte , die aus ihrem reichen Herzen nost
Alleinstehende mitversorgen . So werden Frauen , erklärte dü
Reichsfrauenführerin , die ihre Kinder einmal verloren oder n«
welche gehabt haben , durch diesen Krieg zu Müttern , und Söhne

die sie nie kannten , reichen ihnen aus fernen Ländern die Hauü
Diese Söhne haben auch oftmals den Weg freigemacht für

jene Mütter , die erst langsam Heimat finden müssen bei »ML
Wir müssen diese neuen oder wiedergewonnenen Mütter unsere»
Volkes mit großer Liebe in unseren Lebensbereich ziehen uÄ
aus ihrer Vergangenheit heraus Verständnis und Geduld fü»
sein Einleben haben , doch sind wir auch hier immer wieder di»
Beschenkten , weil wir nirgends größere Treue fanden als b«i
denen , die um dieser inneren Treue willen vieles aufgaben , wai
ihnen lieb und wert geworden war.

Dann wandte sich die Reichsfrauenführerin den Müttern zq
die neben ihrer Sorge um Mann und Kind die Lebensgrundlag«
unseres Volkes in ihren schaffenden Händen halten . Ihnen z»
helfen , wo und wie es auch geht, sei d-as höchste Gebot für alle
In ihrem Namen richtete Frau Scholtz -Klink an alle Frauen uni
Mädchen unseres Volkes, die weder in einem geregelten Arbeits¬
verhältnis stehen , noch Mütter kleinerer Kinder find, die Bitte:
Gebt der Gemeinschaft ein paar Stunden Eurer freien Zeit i»
der Woche für diejenigen , denen diese Stunden Erleichterung
oder Hilfe bdeuten können, laßt die Gemeinschaft, zu der Jh»
gehört , wissen , daß sie diese Eure Hilfsbereitschaft in Anspruck
nehmen darf , wenn sie es braucht. Ob diese Hilfe sich erstreck»
auf eine stundenweise Mitarbeit in einer Nähstube , in der Nach¬
barschaftshilfe , Einkausshilfe , Erntehilfe — oder ob sie sich auch
einmal auf eine Arbeitsplatzablösung für Urlaubstage unser«
Arbeiterinnen erstreckt, besonders dann , wenn dort der Bia«
vielleicht unvorhergesehen aus Urlaub nach Hause kommt, chl
gleichgültig.

Den Kreis unserer Gedanken sollen die Mütter beschließen , bei
denen wohl auch in der Hauptsache die Herzen unserer Soldüte»
sind , weil sie für Front und Heimat tiefsten Lebenssinn verkör¬
pern , die jungen Familienmütter , die unter dem fernen Dann«
der Geschütze neuen Kindern das Leben schenken. Keine ander«
Arbeit soll sie bedrängen , denn die sie zu erfüllen haben , füllt —
wird sie recht getan — den ganzen Menschen aus . Wo sie unser«
Hikfe bedürfen , und wir sie irgend geben können, soll sie ihnen
zuteil rverden.

BRsbcm des Mutterschutzgesetzes
Besonderer Schutz der weiblichen Eefolgschaftsmitglieder iq
allen Betrieben — Keine Lohnminderung bei Wechsel de»

Beschäftigung — Ausbau des Kündigungsschutzes
DRV Berlin . Inmitten dieses gewaltigen Krieges hat dt»

deutsche Regierung ein neues Mutterschutzgesetz er¬

lassen und damit den Schutz von Mutter und Kind auf enu
vollkommen neue Grundlage gestellt. Das neue Gesetz beweist
welche Sorge dis Reichsregierung auch im Kriege der Gesund¬
erhaltung und Förderung der werktätigen Volksgenossen zu¬
wendet . Dies gilt insbesondere für den Schutz der erwerbs¬
tätigen Frauen.

Das im Reichsarbeitsministerrum vorbereitete Gesetz sichert
den besonderen Schutz aller weiblichen Ge so lg-
Mitglieder in sämtlichen Betrieben der Industrie , des
Handwerks , des Handels , der Landwirtschaft ufw. Einzel«
Schutzvorschristen können auch auf andere Frauen , die an MH
nicht unter den Geltungsbereich des Gesetzes fall« !, z . V . aus
Hausgehilfinnen und Heimarbeiterinnen , ausgedehnt werden.
Der Reichsarbeitsminister kann außerdem für Bäuerinnen mcki
mithelfende Familienangehörige in der Landwirtschaft , di«
heute ebenfalls stark beansprucht werden , Vorschriften über einen
ausreichenden Mutterschutz erlasse« .

An erster Stelle verbietet das neue Gesetz die Be¬
schäftigung werdender und stillender Mütter
mit einer Reihe von Arbeiten, welche die Gesundheit
von Mutier und Kind schädigen könnten . Falls durch dieß»
Verbote ein Wechsel der Arbeit iwtwsndig wird, so darf hie»,

durch keine Lohnminderung eintrcten . Sechs Woche»
vor und sechs Wochen nach der Niederkunft sollen die Fraue»
von jeder Arbeit befreit werden . Für stillende Mütter wurde
diese Befreiung von der Arbeit auf acht Wochen , mich Früh¬
geburten sogar auf zwölf Wochen erhöht . Das Stillen der Kiu-
der wird außerdem kurrch die Gewährung einer bezahl¬
ten Stillzeit gefördert . Neu ist auch das Verbot , werdend«
und stillende Mütter mit Mehrarbeit , Nacht- nnd Feiertags-
arbeit zu beschäftigen.

Das für den Lebensunterhalt notwendige Einkommen soll de»
Müttern aus jeden Fall gesichert bleiben . Das neue Gesetz hol
deshalb namentlich den Kündigungsschutz weit über de»
bisherigen Rahmen hinaus ausgebaut . Wer eine werdende
Muter aus Anlaß der Schwangerschaft entläßt , macht sich 8HA-

Urheber-Rechksschuh : Drei Quellen-Verlag, königsbrück Ive ; . Dresden)

Er sieht in die Sterne , und ich sage zu ihm:
»Ich danke Ihnen , daß Sie mir Vertrauen schenken , mir

. . . war gewiß, daß der Name meines Städtchens Ihnen ein
Erinnern gebracht hat , und — nun darf ich

's sagen — ich
habe darauf gewartet , daß Sie zu mir darüber sprechen
würden .

"
Er entgegnet auf meine Sätze nichts , sondern erzählt:
„Nicht Ullrich Karsten heiße ich . . . wenn mich die Welt

auch unter diesem Namen kennt . Ich habe diesen Namen
angenommen , als mein anderer , der Name , den mir mein
Vater gab , vergessen sein sollte für ewig . Ich heiße Jürgen
stark . Man kennt keinen Menschen mehr , der diesen Namen
trägt , die wenigen , die ihn kannten , haben ihn längst ver¬
gessen und glauben , daß er unter einem hölzernen Kreuz in
Frankreichs Erde ruht .

"

. Still höre ich zu, was mir der Dichter erzählt , und ich
weiß, daß es das Bekenntnis eines Lebens ist , die Geschichte
eines Einsamen , der ein großes , unendlich großes Leid trägt.

Nichts unterbricht Ullrich Karstens Erzählung.
Stunde und Stunde geht dahin.
Lange schon ist das Windlicht herniedergebrannt.
Und wieder kommt über die Kiefern der Tag.

Durch alle Gassen geht ein junger Frühling.
Das aber ist die Geschichte , die mir Jürgen Stark , den

sie als Dichter Ullrich Karsten nennen , in jener Heidesommer¬
nacht erzählte:

Seither sind fast 25 lange Jahre dahingegangen . . .
Da war 's Frühling in der Welt , pfauenaugenblau blühten

, am Wegrand die großen Blumen . . . und im jungen Mor-
"

. SM Holperte, wie zu alter Zeit , die gelbe Extrapost durchs

s Thüringer Land einem verwinkelten Studentenstädtchen zu.
> Fröhlich stieß der alte Postillon ins blinkende Horn , ließ

seinen Schimmel hügelab traben und wieder hügelan , daß es
eine Freude war , strich vergnügt seinen Schnauzbart zurecht
und hatte ganz Helle und lachende Augen.

Und war das ein Wunder , wenn man durch diesen Früh¬
ling fahren durfte und ein so reizendes blondes Mädel im

Wagen saß , wie heut ' bei ihm?
Das aber hatte noch eine ganz besondere Bewandtnis.
Da war nämlich gestern abend der Wirt vom „Blauen

Krug " zu ihm gelaufen und hatte ihm ausgerichtet , daß ein

junges Fräulein da sei und mit ihm zu sprechen habe . Er

solle nur gleich mitkommen . Es sei wohl sehr eilig.
Nur den blauen Rock mit den gelben Litzen hat er rasch

übergezooen , dann war er mit dem Wirt gegangen.
In der kleinen Gaststube vom „Blauen Krug " trippelte

indes ein blondes Mädel ungeduldig auf und ab . Zuweilen
blieb es neugierig vor dem Wandspiegel stehen, betrachtete
sich in all seiner achtzehnjährigen Schlankheit , rückte am Kleid
und am runden Hütchen und trippelte dann weiter , immer
um den Eichentisch herum , auf dem fast unberührt im Glas
der Wein blieb , obwohl er von dem besten war , den der
Wirt im Keller fand.

Mit dem schweren Schritt seiner hohen Stiefel trat Leo¬

pold, der Postillon , in den Raum . Für einen Augenblick
sah man im Spalt der Tür auch das Gesicht des Wirtes . Es

war aber bald verschwunden.
„Zu dienen , mein Fräulein , Sie haben mich rufen

lassen?" meinte der alte Posthalter und war nun doch ein

wenig neugierig , was das Mädel von ihm wollte.
„Ja , Postillon !" so war die Antwort . „Und ich dank'

auch schön, daß Sie gekommen sind ! Nehmen Sie doch Platz,
bitte , wir haben viel zu reden .

"

Mit einem Kopfnicken setzte sich Leopold schwer auf den

Stuhl . Es dauerte eine Weile , bis er es bequem hatte.
Das Mädel war inzwischen zur Tür gegangen und hatte

mit dem Wirt gesprochen, der nun mit Schmunzeln einen

doppelten Kirsch bracltte.

„ Für den Herrn Oberposthalter ! Bitte !" so sagte er , ehe
er hinausging.

Leopold aber meinte : „Zur Gesundheit , Fräulein !" und

leerte das Glas mit einem Zug.
Dann sah er erwartungsvoll das Mädel an , das nun

ihm gegenüber auf dem Sofa saß.
Er sollte nicht lange warten.
„Haben

' Sie einmal den Alexander Förster gekannt ?'

fragte ihn das Mädel lächelnd.
„Den Axi, meinen Doktor ! Aber freilich Hab

'
ich den

gekannt . Und gut gekannt Hab
'

ich ihn, wo er doch immer

mit mir gefahren ist , damals , und alle seine Freunds , s

waren lustige Studenten in Fuchsenberg drunten , und ohne
meine Extrapost ging 's halt nimmer ! Das ist nun wohl schon

mehr als 30 Jahre her . Er ist Gsheimrat geworden , der

Axi, haben sie mir erzählt , und ich bin in der Zeit vom

Postillon zum Oberposthalter gestiegen . Mein Geburtstag-

paketel krieg'
ich Jahr um Jahr von ihm mit 'nem echten

Kirsch drin und Tabak . So wie damals , als wir noch jung
waren . . . tja . . jung !"

Der Alte machte eine Pause , als sinne er . Dann meint«

er : „Wir haben nämlich mitsammen Geburtstag , der Axi und

ich , und wir haben immer zugleich gefeiert , wenn er auch
Doktor war und ein Studierter . Sein ganzes Leben lang hat
er den Leopold nicht vergessen . Der Axi , mein Doktor !

"

Den weißhaarigen Postillon hatte wohl das Erinnern

gepackt und schon wollte er ans Erzählen , da fiel ihm ein,

daß er ja eigentlich noch gar nicht wußte , was er hier sollte
und was das blonde Mädel von ihm verlangte.

Und das sollte er nun erfahren.
„Alexander Förster ist mein Vater "

, sagte das Mädel

schlicht, „und ich heiße Renate . . .
"

Der weißhaarige Mann saß ohne eine Bewegung und

ohne jedes Wort . Aber ein Leuchten war in seinen Augen,
wie von der Sonne einer Jugend.

(Fortsetzung sotgy
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Lg strafbar. Auch aus sonstigem Anlast darf Müttern vom Be¬
ginn der Schwangerschaft bis zum Ablauf von vier Monaten
«ach der Niederkunft nicht gekündigt werden.

Die den Frauen vor und nach der Niederkunft gewährte
Arbeitsbefreiung erfüllt aber nur dann ihren Zweck, wenn mit
Ihr keine Schmälerung des Einkommens verbun¬
den ist . Künftig erhalten die Mütter deshalb während der er¬
wähnten Schutzfristen ein Wochengeld in Höhe des vol¬
le « Arbeitsentgelts. Frauen , die nicht in der gesstz-
Rchen Krankenversicherung versichert sind , mutz der Unterneh¬
mer das regelmässige Arbeitsentgelt weiterzahlen . Außerdem
wird den Müttern ein erhöhtes Stillgeld für die Dauer von
>6 Wochen gewährt.

Das Gesetz enthält schließlich Vorschriften über die Einrich¬
tung und Unterhaltung von Kindertage st ätten, durch
welche erwerbstätigen Müttern die Betreuung ihrer Kinder er¬
leichtert werden soll.

Das neue Gesetz , das am 1 . Juli in Kraft tritt , ist ein be¬
redtes Zeichen des Dankes, den die Nation den im Erwerbs¬
leben stehenden Müttern abstattet , die trotz erschwerter Lebens¬
bedingungen dem Vaterlande Kinder schenken.

Eichenlaub mit Schwertern
DNV Berlin, 17 . Mai . Der Führer hat dem Oberleutnam

Max Helmut Ostermann, Staffelkapitän in einem Jagd
geschwader , das Eichenlaub mit Schwertern zum Ritterkreuz der
kisernen Kreuzes verliehen und ihm folgendes Schreiben zu-kommenlasten:

»In Ansehen Ihres immer bewährten Heldentums verleih-
ich Ihnen anläßlich Ihres 100. Luftsieges als 10. Offizier der
deutschen Wehrmacht das Eichenlaub mit Schwertern zun
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

gez. Adolf Hitler .
"

Glückwunschschreiben des Reichsmarschalls
DRV Berlin, 16 . Mai . Reichsmarschall Göring hat an zwei

Vhne Jagdflieger , Oberleutnant Ostermann und Leutnaw
Lraf, die folgenden Glückwunschschreiben gerichtet:

»Lieber Ostermann ! Mit dem Ivü . Luftsieg sind Sie durck
beispielhaftes kühnes Draufgängertum an allen Kampffrontei
»ur Spitze meiner erdölreichsten Jagdfliege!
» ufgerückt. Ich spreche Ihnen aus diesem Anlaß voll Sroh
and Bewunderung meinen Dank und meine besondere Anerken
«ung aus . Männer Ihres Schlages sind die Garanten des End
^eges unserer Waffen .

"
»Lieber Graf ! Soeben wird mir mitgeteilt , daß Sie mit vor

billrlicher Kühnheit allein am gestrigen Tage sieben feindlich,
Flugzeuge abgeschosten haben . Sic sind damit in todesmutigen
Einsatz 104 mal Sieger im Luftkampf gewesen . Ihr,
überragenden Erfolge als Jagdflieger erfüllen mich mit Stob
and Bewunderung . Mit meinem Dank und meiner besonderer
Anerkennung verbinde ich die besten Wünsche für Ihr weitere-
Soldatenglück.

"

Genera! von Loßberg gestorben
Staatsbegräbnis durch den Führer angeordnet

Berlin , 16 . Mai . General der Infanterie z . V. von Lost¬
ier g, Ritter des Ordens Pour le msrite mit Eichenlaub, is
nn 75 . Lebensjahr in Lübeck an Lungenentzündung gestorbenver Führer hat für den rin Weltkrieg hochverdienten Offizie-
ein Staatsbegräbnis angsordnet.

General von Loßberg trat im Jahre 1886 als Fahnenjunker
beim 2 . Earderegiment zu Fuß in die Armee ein . Er wurd,
l900 als Hauptmann in den Generalstab berufen und war wäh
eend des Weltkrieges Chef des Generalstabes verschiedene,Krmeen. Im Jahre 1916 wurde er mit dem Pour le mörite , in
Zahre 1917 mit dem Eichenlaub zum Pour le msrite ausgezeich
»et. Nach dem Weltkriege war General Loßberg zunächst Che
res Eeneralstabcs im AOK . Grenzschutz Süd und später sei
Dezember 1924 Oberbefehlshaber des Gruppenkommandos l.

USA - Ostküste zum Militärgebiet erklärt . Wie Reuter am
lleuyork berichtet, hat der Oberbefehlshaber des östlichen Ver
«idigungsabschnitts General Hugh Drue die gesamte USA-
Ostküste zum Militärgebiet erklärt.

Aus Stadl und Land
Alteustelg , den 18. Mai 1942

Wochendieustplan der Hitler -Jugend vom 18 .- 24 . Mai.
Wochenspruch:
Mögen Männer Welten bauen, ein Volk steht
und fällt mit seinen Frauen.

Adolf Hitler.
BDM Gruppe 27 : Montag schaftenweise Training , 20 Uhr' Turnhalle . Mittwoch 20 Uhr Turnen . Für die Pfingstivanderung

wird noch Näheres bekannt gegeben.
BDM -Serk , »Glaube und Schönheit" : A. G . Nähen Montag

20 .15 Uhr. Freitag 20 . 15 Uhr Gymnastik für die ganze BOM-
Werk Gruppe.

HI Gef . 27/401 Altensteig . Mittwoch, den 20 . Mai antreten
um 20 Uhr am Heim, Schreibzeug mitbcingen. F . v . D . : Schar¬
führer Fritz Raisch.

Der Ehrentag der Mutter wurde hier in aller Stille ohne
öffentliche Feier begangen, da die Ehrenkreuzeschonan Weihnachten
au,-gegeben worden waren . Lediglich eine Gruppe Mädel vom
BDM ehrte Mütter , die im Kriege Söhne verloren, oder dem
Volk Kinder geschenkt haben, indem sie in deren Wohnungen
Lieder zum Vortrag brachten und ihnen Blumensträuße überreichten.

* Mairegen . Der Mairegen ist nach volkstümlicher Auffassung
»ein ganz besonderer Saft "

, was auch aus mannigfachen Bauern¬
regeln hervorgeht , von denen die bekanntesten lauten : „Mai-
regen auf die Saaten , dann regnet es Dukaten .

" — „Mai kühl
und naß , füllt dem Bauer Scheuer und Faß .

" — „Wärme und
Mairegen bringen Glück und Segen "— „Viel Gewitter im Mai,
ruft der Bauer Juchhei !" — Der Mairegen treibt die Natu»
vorwärts . Es wäre um die Vegetation nicht zum besten be¬
stellt, wenn es an der befruchtenden Feuchtigkeit fehlen würde,
Deshalb gilt der Mairegen beim Landmann allgemein auch
als ein gutes Zeichen.

» Uebliche Arbeitszeit am Pfingstsamstag . Der Generalbevoll¬
mächtigte für den Arbeitseinsatz hat bestimmt, daß bei den
Banken , Sparkassen usw . die Arbeitszeit am Samstag vor oder
am Dienstag nach Pfingsten die sonst im Betrieb übliche ist,
Tarisbestimmungen , vonach diese Tage dienstfrei bleiben , finden
in diesem Jahr keine Anwendung.

Bad Wildbad . (Baltenabend der NS -Frauenschaft) . Zur Erin¬
nerung an das zehnjährige Bestehen der Ortsgruppe der NS-
Frauenschaft hier veranstaltete dieselbe einen Baltenabend . Kceis-
fcauenschaftsleiterin Frau Treutle sprach zu Beginn einleitende
und erläuternde Worte , dann gingen die aussührenden Deutsch-
baltinnen still ans Werk . Ein Vortrag über Land und Leute
des Baltenlandes , geschichtlich und rassisch unterlegt, schlug
die Brücke in jenes Schicksalsland, das durch deutsches Blut,
durch deutsche Gestaltungskraft nicht bloß Vorposten, sondern
auch Damm in der brandenden Völkerflut des Nordostens war
und erst recht wieder sein wird . Die Sängerin Luise Olmesdah l
brachte in lettischen, estnischen und finnischen Volksliedern das
Herz jener Stämme zum Klingen. Eine Vorlesung aus den
Werken des baltischen Dichters H . v. Hoerna fesselte die
Zuhörer in höchstem Maße.

Stuttgart . (Vom Schwäbischen Schillerverern .)
Wie der Vorsitzende des Schwäbischen Schillervereins , Eauamts-
leiter , Kulturreferent Dr . Georg Schmückle, in der 46. Jah¬
resversammlung des Vereins erklärte , soll im Schiller -National-
nmseum alles , was große Schwaben, nicht nur Dichter, geleistet
haben , vereinigt werden . Einen wesentlichen Schritt hierzu be¬
deutet , wie aus dem von Archivar Helmut Paulus erstat¬
teten Jahresbericht hervorging , die Erwerbung der von Johan¬
nes Kepler im Jahre 1618 in Linz erschienenen Epitome astro-
nomiae Copcrnicanae und des großen 1718 erschienenen Folio¬
bandes der Briefe an Johannes Kepler . Im Berichtsjahr wurde
u. a . der Mörike -Katalog beendet. Nach diesem umfaßt die
Sammlung heute 1020 Handschriften und 204 Zeichnungen des
Dichters . Durch Stiftungen und Erwerbungen hat sich der Hand¬
schriftenbestand auf 39 289 Stück vermehrt . Dem Verein gelang
es im Berichtsjahr , die Sammlung der frühen Drucke von
Abraham a Santa Clara mit den wichtigsten Ausgaben zu ver¬
vollständigen , so daß er diese mit wenigen Ausnahmen voll¬
ständig besitzt . Der schwäbische Dichter, Ratsherr Karl Eötz las

aus seinem Werk „Die große Heimkehr" . Dr . Schmückte der de,Versammlung die Grüße von Gauleiter Murr entbot , dankt-dem Dichter mit herzlichen Worten.
Stuttgart . (Ausstellungseröffnung .) Die Ausstel,lung „Vom Pimpf zum Flieger " auf dem Höhenpark KillcsLeröwurde durch NSFK . -Ohergruppenführer Sauke, dem ständige»

bevollmächtigten Vertreter des Korpssührers des NS .-Fliegf,,,korps, eröffnet . NNFK . -Standartensührer Kellner umritz dieAufgaben des NS .-Fliegerkorps in der vornnlitärisch -fli^ e.rischen Ausbildung des Nachwuchses für die Luftwaffe und wie-dabei auf Zweck und Ziel der Ausstellung hin , die einen Quer¬schnitt durch alle Ausbildungssparten gebe. Obergebietsfiihre,Sundermann betonte , daß die Ausstellung sehr geeignet
sei , in der Jugend die Begeisterung für die Fliegerei zu" wecken,NSFK . -Obergruppenführer Sauke erklärte die Ausstellung süieröffnet.

Ein Todesurteil des Sondergerichts
Stuttgart . Der 26 Jahre alte polnische Landarbeiter

Michalski wurde vom Sondergericht Stuttgart wegen eines
fortgesetzten Verbrechens gegen die Polenstrafverordnung MnTode verurteilt . Der Angeklagte war im November vorigen
Jahres aus der Kriegsgefangenschaft entlassen und einer Land-.
wirtswitwe in Kleinsachsenheim, Kreis Vaihingen a . E ., als
Zivilarbeiter zugewiesen worden . Obwohl bei seinem Dienst¬
antritt vom dortigen Bürgermeister vor dem Umgang mit einer
deutschen Frau unter Hinweis auf die angrdrshten schworen
Strafen gewarnt , hatte der Angeklagte das Verbot mit einer
benachbarten Frauensperson zu wiederholten Malen übertreten.

Todesstrafe für einen Feldpostmarder
DNV Bielefeld , 17. Mai . Vor dem Sondorgericht >.n Biele¬

feld hatte sich der 43 Jahre alte Postschaffner Wilhelm Mai au-
Herford zu verantworten , der seit Ausbruch oes Krieges- bei o-r,
Brief - Eingangs - und - Abgangsstelle eines Postamtes in Her¬
ford beschäftigt wurde . Er unterschlug von Anfang Januri
1941 bis zu seiner Festnahme Anfang dieses Jahres insgesami
mindestens 200 Feldpostpäckchen und beraubte sie ihres InhaltesDabei hatte er es hauptsächlich auf Rauchwaren abgesehen . Di<
so erbeuteten Rauchwaren hat er zum Teil au Arbsilskamera-
den verkauft und zum Teil für sich verbraucht . Den Angeklagten
konnte für sein Treiben nur die härteste Strafe treffen, die da-
Gesetz Vorsicht . Jeder Volksgenosse weiß, daß die Feldpost al-
Verbmdung zwischen Front und Heimat unter dem besondere»
Schutz der Volksgemeinschaft steht. Wer diese Verbindung stört
und damit der kämpfenden Front in den Rücken fällt , muß al-
Volksschädling im übelsten Sinne angesehen werden. Das Ge¬
richt verurteilte daher den Angeklagten trotz seines einwand¬
freien Vorlebens entsprechend dem Anträge des Staatsanwaltes
zum Tode.

Durch Selbstanzeige der Todesstrafe entgangen
Wie», 16. Mai . Nachforschungen der Sicherheitsbehörden und

lleberprüfungen alter Abrechnungen bei einem Häutehändlei
veranlaßten den Fleischhauer Josef Prager aus Gänserndorj
(Niederdonau ) zur Selbstanzeige , daß er 41 Rinder , 31 Kalbe,
und drei Schweine in der Zeit vom Kriegsbeginn bis zum Som¬
mer 1940 schwarzgeschlachtet habe . Er hatte dann aus freie»
Stücken die Schwarzschlachtungen eingestellt . Unter Berücksichti¬
gung seiner Selbstanzeige , des vollen Geständnisses und der frei¬
willigen Einstellung seiner Verbrechen setzte das Sondergerichl
Wien die Strafe für den Kriegsverbrecher mit acht Jahre»
Zuchthaus . 3800 RM . Geldstrafe und 12 300 RM . Wertersatz fest

Gestorben
Calw : Hugo Neher , 19 I.
Calw: Gustav Adolf Störr.
Calw: Anna Rentschler , 56 2.
Rohrdorf: Pauline Walz , 19 2.
Erzgrube: Heinrich Klumpp. 22 2.
Baiersbronn: 2oh . Georg Braun , 73 2.
Herzogsweiler: Fritz Schleh, 25 2.
Oberiflingen: Friederike Ehler geb Buchholz, 80 2.
2 gelsloch: 2ohann Stahl , 27 2.
Oberkollbach: 2akob Blaich , 84 2.

Brraotwortlich für dev gesamten Inhalt Dieter Lauk in Altensteig
Druck: Buchdruckerei Dieter Lauk . Altensteig 3 .3t . Preisliste 3 gültig

Bekanntmachung
des Köramts Württemberg Abtlg. e) für Ziegenböcke

Auf Grund der Ersten Verordnung zur Förderung der Tter-
zuchtoom 26 . Mai 1936 wirdamDienstag, den 26 . Mai 1942
ia Nagold um 13.00 Uhr beim städt. Farrenstall

die Hauptkörung der Ziegenböcke für die Gemeinden
Aichelberg , Aichhalden, Altensteig-Dorf, Mtensteig-Stu dt, Beihin¬
gen, Berneck , Beuren , Ebershardt , Ebhausen, Cffringen, Egen¬
hausen , Emmingen , Ettmannsweiler , Gaugenwald , Gültlingen,
Hasterbach , Hornberg, Martinsmoos, Mindersbach , Nagold,
Neuweiler , Oberschwandorf. Pfrondorf , Rohrdois , Rolfelden,
Schönbionn , Simmersfeld , Spielberg , Sulz , Ueberbeig , Unter-
schwandoif, Walddorf, Wart , Wenden , Wildberg , Zwerenberg
durchgesüyrt . Vorzustellen sind alle Ziegenböcke, die das Al¬
ter von 6 Monaten erreicht haben ; insbesondere sind auch
diejenigen Ziegenböcke vorzuführen, die nur zum Decken der
eigenen Ziegen verwendet werden. Von der Vorführung be¬
freit sind Ziegenböcke , die innerhalb der letzten 3 Monate auf
einer Sonderkörung gekört worden oder bereits zu einer Son-
derköruvg angemeldet sind.

Die Bürgermeister tragen die Körpflichtigen Ziegenböcke in
die Anmeldeliste ein und senden diese unter Beifügung des
Körbuches und Abstammungsn ichweises umgehend an das
Kömmt der Landesbauernschaft Württemberg, Stuttgart,
Marienstr . 23 , rin . Nach § 4 Abs . 11 der Ersten Verordnung
zur Iöiderung der Tierzucht sind der Bürgermeister und der
Ortsbauernsührer verpflichtet , bei Hauptkörungea , die für ihre
Gemeinden angesetzt sind , anwesend zu sein . Den Ztegenbock-
haltern wird empfohlen, ihren Tieren rechtzeitig die Klauen
schneiden zu lassen und sie nach Möglichkeit täglich im Freien
zu bewegen.

Nach § 29 der Ersten Verordnung zurFö- derung der
Tierzucht vom 26 . Mai 1936 wird mit Geldstrafe bis zu
RM 150.— bestraft , wer vorsätzlich oder fahrlässig entgegen
dm Vorschriften des § 5 dieser Verordnung ein Batertier
nicht aus einer Hauptkörung vorführt.

vsissnispien
un <1

rsooksinea
sovie

panoaooa u. komme
empfiehlt

vuoimrmoiung ».son
^ 1ten8teisif

kssrei 'sppsr 'sts

V« jähriges

M
verkauft

Holzäpfel, Gaugeuwald

Pfalzgrafenweiler , den 16. Mai 1942.

Davksagmrg
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme, die wir bei dem Hinscheiden
meines lieben Mannes , unseres gutenVaters , Schwiegervaters, Bruders und
Schwagers

Adam Reutter
Sternenwirt

erfahren durften, sagen wir unseren herz¬
lichsten Dank . Besonders danken wir
Herrn Pfarrer Heinzeler für die trost¬
reichen Worte am Grabe , dem Gesang¬
verein für den erhebenden Gesang, der
Kriegerkameradsckast für den ehrenden
Nachruf, sowie für die vielen Kranzspen¬
den und zahlreiche Begeitung zur letzten
Ruhestätte.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Simmersfeld, den18 . Mai 1942.
Todes-Auzeige

Allen Verwandten , Freunden und
Bekannten geben wir die schmerzliche
Nachricht , daß unsere liebe Mutter,
Großmutter und Schwiegermutter

Katharine Schwab
geb. Schaible

nach langem , mit Geduld ertragenem
schweren Leiden in die ewige Heimat
eingehen durste.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Jakob Seeger.

Beerdigung Dienstag 13 Uhr.

Infolge ru groksr Qssciieftsüberiisufung bin icti
nicbt rnsbr in 6er l-sge , vor Oipvsmber

«eitere üuktrSge saraiiellmeil
Ualr, Osrnsnsciineicierrnsistsrin , kMeastelA

Gebrauchtes

Herren -Fahrrad
gut erhalten, bei bester Bezahlung sofort
zu kaufen gesucht

Wer ? sagt die Geschäftsstelle ds. Blattes.

Llle, Garrweiler, 16 . Mai l942.
M lüe Danksagung
8«tillle Allen denen, die uns bei dem
linclen 5ie in schweren Verlust unserer lieben
cler Maria
» ÄW

I.M
aufrichtige Teilnahme erwiesen haben,
sagen auf diesem Wege herzlichen
Dank

Familie Fritz Waidelich.

WM


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

